
































































Wenn wir es schaffen würden, ein gutes Klima des Vertrauens herzu-
stellen und wir uns auf vielen Ebenen auch durch viele Beziehungen
eine ganze Menge geben, dann könnten wir auch leichter eingefahrene
Beziehungsstrukturen verlassen.

Herausragend war für mich im letzten Winter die Veränderung von
Beziehungsstrukturen durch das Auseinandergehen eines Pdrchens
und die unmittelbar neue Pärchenkonstellation in unserer Gruppe. Da

war für mich spürbar, es sind alle davon betroffen, gerade bei der Art
und Weise, wie wir uns auseinandersetzen. Das war fur mich ein ganz

ermutigendes Zeichen! Die beiden Männer haben einen guten Um-
gang mit ihren Konkurrenzen gefunden, und es war für sie möglich,
sich untereinander Vertrauen und Zärtlichkeit zu geben.

Das war u.a. auch möglich, weil wir uns alle damit beschäftigt ha-
ben und auch in der ZelI besonders geguckt haben, wer oder welche
braucht z.B. Unterstützung.

Daniela: Ja! Genau das meinte ich vorhin. So 'ne Trennung muß bei-
spielsweise auch nicht diese ganzen Schmerzen verursachen, die da

vielleicht sind, wenn du keine weiteren Menschen um dich hast und
das Gefühl bleibt: Du trennst dich gerade von dem Menschen, den du
bis jetzt geliebt hast - und dann die Angst davor, alleine dazustehen
und vielleicht aus dieser Angst heraus, so 'ne Tlennung doch lieber zu
lassen. Innerhalb der Gruppe ist es aber möglich, auch noch die Be-

ziehungen zu den anderen Menschen zu sehen und die sind mir 'ne
Menge wert, die geben mir auch ganz viel.

Aufbrechen von Konkurrenz, aber klar
gegen Mönnerbündelei

Thee: Mir fällt noch ein Punkt ein, warum ich es gut finde, gerade

mit Männern zusammen etwas zu machen. Meine Erfahrung ist die,
daß die Gräben unter uns Männern echt verdammt tief sind. Es ist
sehr schwierig, tatsächlich Nähe aufzubauen, weil wir uns überwie-
gend als Konkurrenten kennengelernt haben, was gesellschaftlich ja

auch so gewollt ist. Beispielsweise machen ja viele Männer was mit
Männern, aber - so kenn ich das von mir - auf einer immer wieder-
kehrenden,,Komm-mir-nicht-zu-nahe" Ebene. Wirklich tiefere Sa-

chen, die viel mit ,,sich-geben-können" zu tun haben, fehlen einfach,
z.B. Angste zt zeigen und dafürtauch Unterstützung zu bekommen,
obwohl sie grundlegend zu einer Männerfreundschaft gehören. Es war
daher für mich auch sehr wichtig, daß MRT vom Ursprung her als po-

litische Therapie zu verstehen ist. Bei dem Psychoboom der letzten

|ahre habe ich da auch genau hingeguckt, was in meine gesellschaftli-
che Utopie paßt. Beispielsweise höre ich oft von Leuten, die Therapie
machen, daß es darum geht, ,,gut für sich zu sorgen". Wenn daraus ein
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ausschließliches ,,für mich" wird, kann da aber eine extreme Selbstbe-
zogenheit draus werden, die Herrschafts- und Unterdrückungsverhält-
nisse leugnet, denn Hauptsache ich ich ich.Ganz krass wirkt sich das
z.B. bei der Art von Männergruppen aus, die sich am ,,Wild Man'rs
orientieren. Sie nennen sich Maskulinisten und leugnen schlichtweg
patriarchale Unterdrückungsstrukturen, baden sich dabei nicht nur im
Selbstmitleid , sondern entwickeln teilweise aggressive bis extrem re-
aktionäre Positionen.

Anarchie und Radikale Therapie
Daniela: Für mich beschreibt sowohl der Begriff Anarchie als auch

die Radikale Therapie eine Lebenshaltung. Wenn ich anderen Men-
schen mit der Grundhaltung begegne, daß sie o.k. sind, wenn fur mich
Solidarität statt Egoismus im Vordergrund meines Handelns steht, ich
mir mehr gegenseitige Hilfe statt Konkurrenz wünsche, dann spielt
Macht- und Hierarchiestreben für mich keine große Rolle mehr.

Und die Prinzipien der RT beinhalten für mich Elemente, die es
mir leichter machen, eine solche Lebenshaltung einzunehmen bzw zu
festigen.

Dadurch, daß ich mich mit den Bedingungen beschäftige, z.B.: Wa-
rum ich so bin wie ich bin? Was hat das mit den gesellschaftlichen
Realitäten zu tun? Dadurch gewinne ich persönliche Stärke zurück
und kann auch wieder anders auf Menschen zugehen. Das heißt für
mich auch Gesellschaftsveränderung, ein Bewußtsein darüber zu ha-
ben, die Möglichkeit zur Veränderung in mir zu tragen.

Thee: Das, was wir jetzt machen in Feuerland, ist ftir mich ein Ver-
such. lAfir haben keinerlei Erfahrungen in Kommunezusammenhängen
mit RT als Basis.

Wie weit uns das bringen kann und wo wir evtl. Gefahr laufen uns
festzufahren, da bin ich echt neugierig, Mal sehen, was wir nach vier
oder fünf fahren auswerten werden.

Anmerkungen

1 Die Radikale Psychiatrie beruht auf einer Theorie der Entfremdung und be-
zieht sich dabei u.a. auf Werke von Marx, Marcuse, Reich und Laing. Ent-
fremdung als politischer und wissenschaftlicher Terminus geht auf die
frtihen Schriften von K,Marx zurück. Entfremdung ist für Marx eine die
ganze kapitalistische Gesellschaft durchdringende Erscheinung und drückt
sich auf 4 Ebenen aus:
1, als Entfremdung des Arbeiters/der Arbeiterin vom Produkt seiner/ihrer
Arbeit, 2, als Entfremdung des Arbeiters/der Arbeiterin im Produktionspro-
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